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Anzeigen. 

Berlin, der 20. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Hauptmann der 8. Gendarmerie-Brigade, 
Freiherrn von Hanſtein, zu Düſſeldorf, und dem gegenwärtig in 
Stargard wohnenden ehemaligen Pfarrer Steindorff zu Ravenſtein 
im Regierungs⸗Bezirk Stettin den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem Buchdruckerei⸗Beſitzer A. Schul zu Königsberg in Pr. 
das Prädikat eines Königlichen Hofbuchdruckers; und dem Weinhänd⸗ 
ler J. Leſchinsky zu Königsberg in Pr. das Prädikat eines König: 
lichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 


Se. Ereellenz der Großherzoglich Mecklenburg Schwerinſche 
Staats⸗Miniſter Graf von Bülow iſt von Schwerin hier ange 
kommen. . 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
P aris, den W. December, Abends 8 Uhr. B aroche iſt gegen 
den Antrag, daß den Conseils generaux im Falle eines Staatsſtreichs 
oder Revolution die Macht zu ertheilen fei. 
Die Angeklagten des Lyoner Complotts werden vor das Kriegs⸗ 
gericht und nicht vor die haute cour geftellt werden. Da 
Die Regierung bereitet ein Geſetz zur Feſtſtellung der Fleiſchpreiſe 
vor. — Sämmtliche Journale der Majorität ſprechen ſich für Beibe⸗ 
haltung des Wahlgeſetzes — In — Legislativen wird die De⸗ 
f Hypothekengeſetz fortgeſetzt. ! 
ne = — * Dette Mazzini bereitet ein Italieniſches 


Meeting in antipapiſtiſchem Sinne vor. 


Deutſchland. 

Berlin, den 17. Decbr. Die Deutſche Reform enthält folgende 
Erklärung: Die „Conſtitutionelle Zeitung“ enthält folgende Notiz : 

„Die „D. R.“ beftreitet, daß Herr v. Saviguy, der Preußiſche 
Geſandte in Baden, ſeine Eutlaſſung nachgeſucht, jo wie, daß Frei⸗ 
herr v. Schleinitz das ihm angetragene Kommiſſorium für Schleswig⸗ 
Holſtein abgelehnt habe. Für uuſere Leſer wird Beides noch nicht 
für erledigt gelten, weil die „D. R.“ es beſtreitet. Beide Nachrichten 
find uns aus zuverläſſiger Quelle zugegangen.“ * 

Wir wiſſen, daß es jeder Redaktion paſſiren kann, daß ſie aus 
Quellen, welche fie für zuverläſſige hält, dennoch nichts weniger als 
zuverläſſige Mittheilungen ſchöpft. ! gun dad 

Unſere thatfächlichen Widerlegungen ſtützen ſich, wie wir ein für 
allemal bemerken, auf autheutiſche Quellen, und wenn durch 
dieſelben Mittheilungen der „Conſtitutionellen Zeitung“ dementirt 
werden, ſo dürfte für die Redaktion des Blattes hierin nur eine Ver⸗ 
anlaſſung zu größerer Vorſicht, keineswegs aber dazu liegen, daß ſie 
unwahre Mittheilungen mit größerer Beſtimmtheit wiederholt — ein 
Verfahren, welches nicht uns, ſondern dem Blatte ſelbſt bei ſeinen 
eigenen Leſern ſchaden muß. 4 | 

— Ju den Räumlichkeiten der gegenwärtigen Wohnung des 

erru v. Manteuffel, im Gebäude des Miniſteriums des Innern, iſt 
jetzt eine kleine Weihnachts⸗Ausſtellung von verkäuflichen Sachen zum 
Beſten des Frauen Kranken, Vereins arraugirt worden. Geſtern bes 
ſuchten Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Karl, mit Höchſtdero Tochter 
Prinzeſſin Louiſe, dieſe Ausſtellung und machten verſchiedene Einkäufe. 

— Herr v. Manteuffel bezieht heute das Hotel des auswärtigen 
pre größeren Sicherheit iſt angeordnet, daß nunmehr auch 
vor den Thoren in den Abendſiunden Schutzmänner patrouilliren ſollen. 


— Die National: Zeitung ſagt über den Stand der Deutſchen 
Frage: Das Trauerſpiel in K urheſ ſen ſcheint endlich zum letzten Akte 
elangt. Die letzten Jammerlaute eines langſam verblutenden Volkes 
ſchlagen an unſer Ohr — Jammerlaute, die um fo tiefer greifen, Je 
mehr wir den ſtählernen Muth jener männlichen Herzen ehren gelernt 
haben, die nun dem Aeußerſten endlich erliegen. — Nachdem die 
Deutſche Nation dieſem Schauſpiele, in welchem die von einem einzel⸗ 


nen Volksſtamme gegebenen Proben hochherziger Aufopferung und 


Ausdauer aufgewogen wurden durch die Gefühle bittrer und quälender 
Beſchamung, welche ſie in ihrer Totalität empfinden mußte, Monatelang 
zugeſehen hat, iſt es für ſie zuletzt eine Art von Troſt, daß die letzten 
Streiche endlich tödlich ſein werden und es nun vollends raſch zu Ende 
geht. — Ein gleicher Troſt wird ihr binnen Kurzem in Holſtein 
geboten werden. 

Das bisherige langſame Vorſchreiten der Erekutionstruppen und 
die Verzögerung des Werkes der Oeſterreichiſch⸗Preußiſchen Kommiſſa⸗ 
rien hatten ihren Grund theils in verſchiedenen Differenzen zwiſchen den 
beiden Großmächten ſelbſt in Betreff der Auslegung der Olmütze 


Uebereinkunft, theils in Schwierigkeiten, welche ihre beiderſeitigen „Ver⸗ 
bündeten“ erhoben. 

Die ehemaligen Mitglieder der Union verlangten bekanntlich gro⸗ 
ßentheils, daß ſtatt der Exekution der verfaſſungsmäßige Weg einge⸗ 
ſchlagen werde. Dagegen wollten die Mitglieder des Frankfurter Bun⸗ 
destages ſich die Ehre nicht rauben laſſen, ihre Beſchlüſſe allein zu 
vollziehen; ſie fürchteten, nicht daß die Mitwirkung Preußens die Aus⸗ 
führung modiſiziren, wohl aber, daß fie ihren Rechtsboden einigerma⸗ 
ßen gefährden könne. 

Auch der Kurfürſt ſelbſt beftand darauf, nicht eher nach Kaſſel 
zurückzukehren, bis die Pacifikation ſeines ganzen Landes ausſchließlich 
durch die von ihm dazu herbeigerufenen Truppen erfolgt ſei; er wollte 
überdies nichts wiſſen von der in Olmütz ſtipulirten Mitbeſetzung 
ſeiner Hauptſtadt durch ein Preuß. Bataillon. Er erklärte, ſich nicht 
einer Regierung plotzlich in die Arme werfen zu können, die ſo lange 
feindlich gegen ihn aufgetreten ſei. Er werde durch kein Zugeſtändniß 
nach dieſer Seite ſeine Verpflichtungen gegen die bewährt erfundenen 
Verbündeten verletzen. 

Es iſt noch nicht ganz klar, auf welche Weiſe eine Löſung dieſer 
neuen Verwickelungen erfolgt iſt und Preußen endlich das Zugeſtänd⸗ 
niß der Mitbetheiligung an der Exekution erlangt hat. Aber nach über⸗ 
einſtimmenden Nachrichten ſcheint es in der That, daß General von 
Peucker in Kaſſel nicht blos Als Rathgeber, wie früher Herr Nie⸗ 
buhr, ſondern in offizieller Eigenſchaft als Kommiſſarius auftritt, 
und auch Graf Leiningen ſcheint nun ohne weiteren Anſtand in die 
Funktionen des Grafen Rechberg getreten zu ſein, obwohl es immer 
noch zweifelhaft iſt, ob er als Oeſterreichiſcher Bevollmächtigter 
oder als Bundes⸗Kommiſſar handelt. 

Die Frankfurter Bundesverſammlung hat nun endlich auch in 
die Reduktion der Erekutionstruppen gewilligt. Wir erfahren, daß 
dieſelben allmälig bis auf 8000 Mann vermindert werden ſollen. — 
Nach einer Mittheilung der „Deutſchen Ref.“ hat die Hälfte der Baiern 
bereits Fulda am 12. d. M. verlaſſen. Es wird ferner in unſerem 
halboffiziellen Organ aus dem Beſchluſſe der Generalverſammlung des 
Kurheſſiſchen Treubundes in Treyſa, ſich an den Landtagswahlen 
nicht zu betheiligen, (ſ. unten) bereits die ohne Zweifel richtige Fol⸗ 
gerung gezogen, daß die Regierung eheſtens zur Oktroyirung eines 
neuen Wahlgeſetzes ſchreiten werde. 2 1120 

Auch die „Augsb. Allg. Ztg.“ beſtätigt die von uns ſchon früher 
gegebenen Mittheilungen über die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung 
in Betreff der Stellung ihrer Mitglieder zu den Dresdener Konferenz 
zen. Darnach würden ſie ſich an denſelben erſt betheiligen konnen, 
wenn man ſich vorher über die rechtliche Baſis geeinigt hätte, auf wel⸗ 
cher die Konferenzen fußen ſollten. Konferenzen, welche das ſtrikte 
Bundesrecht ihren Verhandlungen zu Grunde legten, würden ſie 
unbedingt ihre Betheiligung zuſagen, ſowie das Recht endgültiger 
Beſchlußfaſſung anzuerkennen. In anderen als ſolchen könnten 
fie. uur berathen de ſehen, und an ihnen würden ſie ſich nur als an 
ſolchen betheiligen. 

Es find. der Bundesverſammlung ſeitdem nun ohne Zweifel in 
dieſer Beziehung bereits die nöthigen beruhigenden Mittheilungen ge⸗ 
worden. Die Konferenzen werden, wie in dem Preußiſchen Einla⸗ 
dungsſchreiben geſagt iſt, nur den Charakter derjenigen von Carlsbad 
und Wien haben. So iſt kein Grund zu Bedenken weiter vorhanden, 
und man ernennt bereits überall die Kommiſſarien. 

Der „Deutſchen Reform“ wird aus Karlsruhe gemeldet, daß al⸗ 
lem Anſchein nach in Dresden die nach den „Königreichen“ kommen⸗ 
den Großherzogthümer eine gemeinſchaftliche Stellung einnehmen 
wollen. Man will dies aus dem Umſtande ſchließen, daß der Groß⸗ 
herzog von Heſſen mehrere Tage in Karlsruhe war und aller Wahr» 
ſcheinlichkeit nach darüber konferirt hat. ; 


Berlin, den 18. December. Nenerdings ift Seitens des Herrn 
Kriegsmintſters angeordnet worden, daß von den Augmentationsmaun⸗ 
ſchaften des Garde⸗Jaͤger⸗, fo wie der übrigen Jäger- Bataillone und 
deren Erſatz-Kompagnien die Entlaſſung ſämmtlicher ihrem Alter nach, 
dem 2. Aufgebot der Landwehr beizuzählenden Jäger, fo wie eine Be⸗ 
urlaubung auf unbeſtimmte Zeit, etwa eines Fünftels, der in gleichem 
Alter mit den Maunſchaften des I. Aufgebots der Landwehr ſtehenden 
Leute erfolgen ſoll. Auch auf die Augmentationsmannſchaften des 
Garde⸗Schützen-Bataillons und der Erſatz-Kompagnie deſſelben wird 
die Maßregel eine analoge Anwendung finden, ſofern ſich unter ihnen 
Leute befinden, welche ihrem Alter nach den beiden Aufgeboten der 
Landwehr beizuzählen ſind. 

— Der Syndikus Dr. Banks, bisher Bevollmächtigter von 
Hamburg bei den Unionsverhandlungen, iſt in gleicher Eigenſchaft bei 
den freien Konferenzen in Dresden acereditirt worden, wohin er ſich 
auch dieſer Tage begeben wird. (D. R.) 

— Die „Voſſ. Itg.“ will wiſſen, daß neben dem Cirkularſchrei⸗ 
ben „an die Regierungen in Deutſchland“ auch Propoſitionen und eine 
Denkſchrift über die Rekonſtituirung des Deutſchen Bundes abgegan⸗ 

en ſeien. 

? Is Oeſterreich ſtützt ſich bei der Forderung, feine öſtlichen Kron⸗ 
länder dem Deutſchen Bunde einzuverleiben, bekanntlich vor Allem auf 
den Vorgang Preußens in dieſer Beziehung. Es iſt nun hier der 
Plan zur Sprache gekommen, die Provinzen Preußen und Poſen 
wieder aus dem Bundesverbande austreten zu laſſen, indem deren Auf⸗ 
nahme nur unter Bedingungen bewirkt worden ſei, welche ſich ſpäter 
nicht erfullt hätten; es liege daher in dieſer Beziehung kein perfektes 
Abkommen vor. Für dieſen Plan wird weiter geltend gemacht, daß 
Preußen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſich eine beſondere 
Stellung als ſelbſtſtändige Europäiſche Großmacht auch ferner ſichern 
müſſe. Namentlich könne ſelbſt fein ſelbſtſtändiges Recht über Krieg 
und Frieden angezweifelt werden, wenn es mit ſeinem ganzen Gebiete 
dem Anſehen der neuen Bundesbehörde unterworfen ſei. (N..) 

— Zur Feier des Namensfeſtes des Kaiſers von Rußland findet 
heute im Schloſſe zu Charlottenburg ein großes Diner ſtatt. 


Berlin, den 19. December. Die D. Reform meldet: Nachdem 
Se. Majeſtät heute Vormittag eine Parade des Franzregiments Aller⸗ 
hoͤchſt abgenommen, empfingen Sie den Vortrag des interimiſtiſchen 
Miniſterpräſidenten in Bellevue. Später beehrten Ihre Majejtäten 
der König und die Königin die im Miniſterium des Innern befindliche 
Weihnachtsausſtellung des Frauenvereins mit Allerhöchſtihrer Ge⸗ 
genwart. . 

Se. Excellenz der interimiſtiſche Miniſterpräſident v. Manz 
teuffel werden, wie wir hören, am Sonntag Mittag ſich nach 
Dresden begeben, und dort mit Sr. Durchlaucht dem Fürften Schwar⸗ 
zenberg zuſammenzutreffen. 

Für Braunſchweig werden der Miniſter von Schleinitz und 
Legatiousrath Dr. Liebe nach Dresden gehen, für Hangover der Mi⸗ 
niſter Münchhauſen und Herr v. Scheele. Die Miniſter durften 
ſämmtlich nur den erſten Berathungen beiwohnen und die ſpätere Ver⸗ 
tretung den reſp. Geſandten überlaſſen. 

Se. Eminenz der Fürſtbiſchof Kardinal Diepenbrock aus Bres⸗ 
lau haben die Ehre gehabt, von Sr. Majeſtät ſehr huldreich empfan⸗ 
gen und zur Tafel gezogen zu werden. Geſtern ſtatteten Se. Eminenz 
auch dem Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab. 

Potsdam, den 18. December. 
Se. Maj. der König im hieſigen Luſtgarten das I. Garde⸗Regiment 
in der vollen Kriegsſtärke, 3000 Mann, mit der ganzen Bagage. 
Der König ſchien mit Recht über den impoſanten Eindruck, den dies 
ſchoͤne Regiment machte, ſehr zufrieden. Nach Beendigung der Be⸗ 
ſichtigung verſammelte der Prinz von Preußen die Offiziere des Re⸗ 
giments um ſich, ſprach ſeine Zufriedenheit über den trefflichen Zu⸗ 
ſtand der Truppen aus und fügte hinzu, wie hoch er die Ehre anſchlage, 
jetzt gerade Führer dieſes Corps geworden zu ſein. Was bevorſtehe, 
ſei noch ungewiß, ob Krieg oder Frieden. Jedenfalls jet es für Preu⸗ 
ßen ein hochwichtiger Moment, indem es Europa das Schauſpiel dar⸗ 
bote, durch eine bloße Aufſtellung feiner Armee die Gegner zur Nach⸗ 
giebigkeit-genöthigt zu haben. Dies müſſe die Armee und die Nation, 
deun dieſe letztere ſtehe wirklich unter den Waffen, wenn man die Stärke 
des Heeres zur Bevölkerung erwäge, nie vergeſſen, wenn der Frieden 
erhalten werden ſollte. Was im Kriege von einer ſolchen Armee zu 
erwarten ſei, brauche keiner Darlegung. 

Brandenburg, den 18. December. Endlich iſt dem ehemaligen 
Oberbürgermeiſter Ziegler, welcher bisher aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten noch immer hier verweilte, von dem hieſigen Kreisgericht der 
gemeſſene Befehl zugegangen, innerhalb acht Tagen ſich nach Mag ⸗ 
debug, der ihm zur Büßung feiner Strafe angewieſenen Feſtung, 
zu begeben. (D. R.) 

Breslau, den 17. December. (N. Pr. Z.) Am 13. d. M. 
hatte eine Deputation der hieſigen eonſervativ⸗jüdiſchen Gemeinde, an 
ihrer Spitze der Rabbiner Tiktin (die Reformjuden ſtehen unter Gei⸗ 
ger), eine feierliche Gratulations-Audienz bei unſerm neuen Cardinal. 
— Aus der Küche des Cardinals werden täglich 30 Arme geſpeiſt. 

Oppeln, den 18. December. Zuverlaſſigen Berichten zufolge, 
hat ſich die in dem Königreich Polen herrſchende Rinderpeſt 


(Löſerdürre) den Grenzen des dieſſeitigen Regierungs- Bezirks fo ſehr 


genähert, daß ſich die hieſige Königliche Regierung veranlaßt geſehen 
hat, die im $. 2. des Geſezes vom 27. März 1836 enthaltenen Ver⸗ 
ordnungen, wegen Abwendung von Viehſeuchen, zur Anwendung zu 
bringen und dieſelben, da die Gefahr der Einſchleppung dieſer ver⸗ 
derblichen Vieh-Ktankheit auch von Galizien her droht, gleichzeitig 
über die Kreiſe: Creutzburg, Roſenberg, Lublinitz, Beuthen und Pleß 
ausdehnen. 

Königsberg, im December. So groß die Anzahl der politi⸗ 


ſchen Schriften in den Jahren 1848 und 1819 in unſerer Provinz 


war, fo unbedeutend iſt fie jetzt. Es find im Laufe dieſes Jahres 
nicht weniger als 25 politiſche Blätter in unſerer Provinz eingegangen, 
oder haben aufgehört, politiſche Blätter zu fein, nämlich in Königs⸗ 
berg: die Neue Königsberger Zeitung, die Dorfzeitung für Preußen, 
die fliegenden Blatter und die Glocke; in Danzig: die Danziger Zei⸗ 
tung und die Patrouille; in Tilſit: das Echo am Memelufer und das 
Tilſiter Wochenblatt; das Volksblatt zu Juſterburg; die Gumbinner 
Volkszeitung; der Maſuriſche Hahn in Johannisburg; das Lycker 
Unterhaltungsblatt; der Schulbote in Heilsberg; der Volksfreund in 
Marienwerder; die Szkola narodowa in Kulm und das Kulmer Wo⸗ 
chenblatt; der Biedaczekk in Kulmſee; das Thorner Wochenblatt; der 
Graudenzer Anzeiger; der Weſtpreußiſche Volksbote in Thorn; die 


Weſtpreußiſchen Mittheilungen in Marienwerder; die Neue Dorfzei⸗ 
tung in Hohenstein; der Stadt- und Landbote in Deutſch Crone; das 


Löbauer Wochenblatt; das Weichſelbbot in Dirſchau. Natürlich was 
ren dies meiſtentheils demokratiſche Blätter und Blättlein der radi⸗ 
kalſten Art, in welchen Jedermann über Politik ſprach, wie ihm der 
Schnabel gewachſen war. Sie richteten aber doch viel Unheil an, denn 
gerade die kleinen Lokalblätter waren es, welche die wühleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen nährten und unaufhörlich revoluttonatre Predigten hielten. 
Gegenwärtig beſteht dagegen im ganzen Regierungsbezirk Gumbinnen 
nur ein einziges polttifches Blatt, das Intelligenzblatt für Litthauen, 
dreimal wöchentlich erſcheinend und nur meiſtens Auszüge enthaltend. 
In Danzig erſcheint keine politiſche Zeitung, es exiſtiren dort nur 
zwei kleine Lokalblätter: das Dampfboot und die Neuen Wogen der 
Zeit, die die politiſchen Zeitungsnachrichten dürftig ercerpiren, und 
fur das übrige Weſtpreußen find nur noch in Elbing die Elbinger 
Anzeigen (von Wernich) und der Neue Elbinger Anzeiger vorhanden, 
letzterer hat nicht einmal den Poſtdebit. (Conſt. Mon.) 
Koblenz, den 16. Decbr. Das ſeither hier als Theil der Ber 
ſatzung geftandene 37. Landwehr⸗Reſerve⸗Bataillon (Attendorner) hat 
uns heute verlaſſen und marſchirt vorläufig nach Köln; an ſeiner 
Stelle trifft das 40. Landwehr⸗Reſerve⸗Bataillon von Mainz hier ein. 
— Neueren Beſtimmungen zufolge wird die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen bei der eingetretenen friedlichen Wendung der Dinge uns fürs 
Erſte noch nicht verlaſſen, es ſoll vielmehr auch die Ankunft des Prin⸗ 


(C. B.) Geſtern beſichtigte 


— 


zen, Ihres Gemahls, für Weihnachten bevorſtehen. Am Sonnabend 
ſpeiſte der hier anweſende Herr Cardinal⸗Erzbiſchof v. Geiſſel bei 
Hofe. (Kobl. Ztg.) 

Rendsburg, den 17. Deebr. Diejenige Rekognoscirung, wo⸗ 
bei vor einigen Tagen die Unfrigen den Feind aus feiner Poſition in 
Kochendorf verjagten, wurde perſönlich von dem neuen Kommandeur 
der Avantgarden-Brigade gelektet. Anger einigen Lagerhütten ward 
auch ein größeres, von den Dänen ſehr comfortable eingerichtetes Ges 
bäude angezündet und vernichtet. Es faßte über hundert Mann und 
war zur Hauptſtation der Däuiſchen Feldwache beſtimmt. Im Ars 
meebefehl vom heutigen Tage heißt es vom Premier-Lieut. v. Linn⸗ 
ſtröm, vom 3. Jäger⸗Korps, daß er am 9. d. die feindlichen Vorpoſten 
bei Lottorf in ein Geſecht verwickeln und aus ihrer Stellung locken 
follte. Er führte feine Mannſchaft mit großer Bravour vier Mal 
gegen den Feind, obgleich er ſchon beim zweiten Angriff durch den 
Arm geſchoſſen wurde. Dieſe mit fo großer Selbſtüberwindung voll⸗ 
führte That wird mittelſt Armeebefehls Nr. 411. der Armee bekannt 
gemacht. Lieut. v. Linnſtröͤm befindet ſich in erfreulicher Beſſerung. 

Altona, den 16. December. Der General-Lieutenant von 
Williſen iſt nach Niederlegung des Ober-Kommandos der Schles—⸗ 
wig-Holſteiniſchen Armee, nach Straßfurth, in feine Heimath, zus 
rückgekehrt. 

Braunſchweig, den 15. Deebr. In dieſen Tagen iſt das 
Einladungsſchreiben wegen Beſchickung der Dresdener Konferenzen 
hier eingetroffen. Sicherem Vernehmen nach wird der Staatsminiſter 
von Schleinitz oder der Legationsrath Liebe an den Konferenzen per⸗ 
ſönlich Theil nehmen. 

Dresden, den 17. December. Der Kommiſſions⸗ Bericht der 
zweiten Kammer über das Preßgeſetz iſt heute ausgegeben worden. 
Die Deputation empfiehlt das Geſetz mit den von der erſten Kammer 
beſchloſſenen Modifikationen zur Annahme und hat nur wenige Ab⸗ 
änderungen vorgeſchlagen. Die weſentlichſte iſt eine Herabſetzung der 
Kautionen, welche bei täglich erſcheinenden Zeitſchriften nur 2000 
Rthlr. (ſtatt 3000 Rthlr.), bei mehr als zweimal erſcheinenden 1000 
Rthlr. (ſtatt 2000 Rthlr.), bei zweimaligem Erſcheinen 500 Rthlr. 
(ſtatt 1000 Rthlr.) und bei einmaligem Erſcheinen nur 300 Ahle, 
(ſtatt 500 Rthlr.) betragen ſollen. Außerdem ſoll die Uebernahme 
einer Redaktion nicht von dem 25ſten Lebensjahre u. dergl. abhängig 
gemacht werden, ſondern jeder in Sachſen weſentlich wohnhafte Mann, 
der dispoſitionsfähig und in Beſitz der politiſchen Ehrenrechte iſt, ſoll 
dazu berechtigt ſein. Dagegen ſoll der Regierung die Befugniß ver⸗ 
bleiben, einem Blatte, auch wenn es zu einer Beſtrafung gar nicht 
Veranlaſſung gegeben, dennoch wenigſtens den Poſtdebit entziehen zu 
konnen. (N. Dr. Ztg.) 

Kaſſel, den 13. December. (W. 3.) Der Rückmarſch der Preis 
ßen durch unſere Stadt dauert fort. Täglich kommen und gehen Re⸗ 
gimenter und die Häuſer werden von Einquartierung nicht leer. Die 
Baiern ſind bereits in Melſungen und können auf der Eiſenbahn in 
wenigen Stunden hier ſein. Jedermann iſt auf ihre Ankunft gefaßt. 
Doch dürften die Preußen erſt durch- und abmarſchiren; ſonſt möchte 
es noch einige blutige Köpfe ſetzen, trotz des Friedens und trotz aller 


telegraphiſchen Befehle. Inzwiſchen werden die kleineren Städte „pa⸗ 
eiftcirt“ und in der Verfaſſungskunde und Rechts wiſſenſchaft muterrich- 


tet. So hat geſtern Abend der Rentmeiſter zu Spangenberg, obwohl 
er ſchon zu Bett lag, noch eine Lektion von 25 Maun eßluſtigen 
Baiern erhalten. Den meiſten Vortheil oder vielmehr den einzigen 
von dem Preußiſchen Feldzuge haben die Eiſenbahnen. 

Kaſſel, den 14. December. (W. Z.) Nach dem Rückzuge der 
Preußen dehnen ſich die Baiern immer weiter im Lande aus. So find 
fie. bereits auf der einen Seite in Sontra und Spangenberg, auf der 
anderen in Marburg eingerückt und die Exekution vermittelſt Einle⸗ 
gung von Einquartierung bei den Beamten hat alsbald begonnen. 
In letzterer Stadt ſoll es zu Reibungen zwiſchen den Studenten und 
den Baieriſchen Offizieren gekommen ſein, in deren Folge die Univer⸗ 
ſität geſchloſſen worden ſein ſoll. Nähere Nachrichten fehlen uns noch. 
— In Wilhelmsbad rüftet man zur Abreiſe. Die Diviſion Kurfürſt 
Huſaren, ſo wie die reitende Batterie Artillerie ſind bereits geſtern 
aus ihren ſeitherigen Standquartieren ausmarſchirt, mit der Weiſung, 
in Gudensberg vorerſt Halt zu machen. 

— Der bisherige Königl. Preußiſche Commandant hierſelbſt, 
Oberſtlieutenaut v. Steinmetz, hat dem Oberbürgermeiſter angezeigt, 
daß er morgen mit dem letzten Bat. des 32. Linien⸗Juf.⸗Regiments 
nach Erfurt abmarſchiren und ſtatt feiner Graf v. Rödern, Comman⸗ 
deur des zur „Garniſon“ beſtimmten 13. L.⸗Inf.⸗Regiments, die 
Commandantur hierſelbſt übernehmen werde. Die Durchmärſche der 
Preußen in der Richtung auf Paderborn dauern fort. 

Kaſſel, den 15. Deebr. Die Baleriſchen reſp. Oeſterreichiſchen 
Truppen treten zum Theil den Rückmarſch wieder an. In wenigen 
Tagen wird man hoffentlich dem ſogenannten Bundesbeſchluſſe, die 
Truppen bis auf eine den Preußiſchen gleichkommende Höhe zurück⸗ 
zuziehen, nachgekommen ſein. Aus Fulda wird unter Anderem gemel⸗ 
det, daß die Hälfte der Baiern dieſe Stadt am 12. d. verlaſſen habe. 
Zugleich wird von dort berichtet, daß die polizeiliche Kontrolle jetzt da⸗ 
rn 5 ie end werte Sr 3 hatte der ſtädti⸗ 

en Polizei aufgegeben, au ſogenaunten „Volksbund“ zu vigi⸗ 
er der eine hoͤchſt gefähriie in ganz Det chiand eee 
von Wühlern ſei. Desgleichen ergehe an dieſelbe die Aufforderung, 
auf eine „wandernde Geſellſchaft“ zu fahnden, welche hauptſächlich aus 
Handwerksburſchen beſtehe und revolutionaire Tendenzen verbreite. 
Die Exekutionen in den einzelnen Städten ſchreiten vor, doch mit kei⸗ 
nem ſehr günſtigen Erfolge. Die Steuerbeamten ſchreiben zwar ge⸗ 
zwungen die Steuern aus, dieſe aber fließen ſchlecht. Die Mitglieder 
des Obergerichts in Rotenburg, welche ſämmtlich mit Exekutions⸗ 
mannſchaften belegt waren, haben, mit Ausnahme des Obergerichts⸗ 
aſſeſſors Klingender, ihre Entlaſſung eingereicht. Daſſelbe haben ſechs 
Mitglieder des Obergerichts in Marburg gethan. Auch der Ver⸗ 
waltungsbeamte v. Urff in Rotenburg, ein Bruder des Generals, iſt 
um ſeinen Abſchied eingekommen, ſowie der Staatsprokurator Wolff 
daſelbſt Die Zwangsmaßregeln ſind ſeit geſtern auch auf Fritzlar 
und Melſungen ausgedehnt, wo unter Trommelſchlag der Kriegs⸗ 
zuſtand bekannt gemacht und die Ablieferung der Waffen anbefohlen 
wurde. In Folge dieſer Verordnung iſt die Ablieferung der Waffen 
in Rotenburg bereits am 12. und 13., in Fritzlar und Melſungen am 
14. dieſes und in Marburg am 12. erfolgt. Die hier erſcheinenden 
Zeitungen, die „Neue Heſſiſche Zeitung“ und die „Horniſſe“, werden 
gar nicht verabfolgt, von auswärtigen Blattern ebenfalls viele nicht. 
Die fernere Exiſtenz dieſer Blätter dürfte ſonach Na in Frage ftehen. 
Die „Horniſſe“ ladet freilich nicht ſehr pathetiſch zu neuem Abonne⸗ 
ment ein, aber ſie iſt ſchon lange reiſefertig. Die Herausgeber wollen 
ſich, wie es heißt, im Falle des Einrückens der Baiern, nach Bremen 
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wenden. Der hieſige Bezirksdirektor Wachs erhebt ſeit einigen Tagen 
wieder Stempel 

Die Truppenmärſche dauern noch fort. Heut Morgen verließ 
uns nach 6wöchentlichem Aufenthalt das Bataillon vom 32. Linien⸗ 
Infanterie-Regiment. Bei feinem Abmarſche brachte der Commandeur 
deſſelben den Bewohnern der Stadt Kaſſel für die äußerſt freundliche 
Aufnahme, welche die Preußiſchen hier gefunden, ein Hoch, in wel—⸗ 
ches die ganze Mannſchaft unter Muſikbegleitung aus vollem Herzen 
einſtimmte. Statt dieſes Bataillons iſt geſtern das 7. Jäger-Ba⸗ 
taillon und heute ein Landwehr-Bataillon eingerückt. Wegen der 
Verpflegungskoſten erläßt der Ober-Bürgermeiſter heute folgende Be- 
kanntmachung: „Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß, 
nach einer heutigen Mittheilung des Herrn Generallieutenants von 
Tietzen, die Vergütigung von 3 Sgr. pro Kopf und Tag für die 
Beköſtigung — (jedoch ohne Brod, das den Truppen in natura von 
der Militairverwaltung geliefert wird) — der hier einquartierten Kö— 
niglich Preußiſchen Truppen, nicht im Ganzen an die Stadtbehörde, 
wie von dem Königlich Preußiſchen Generalkommando am 12. d. M. 
angeordnet worden war, ſondern nur in den Fallen, wo die Beköſti⸗ 
gung, nach vorausgegangener Einigung der Quartierwirthe mit ihrer 
Einquartierung, wirklich ſtattfindet, don der Mannſchaft direkt au die 
Quartiergeber geleiſtet wird.“ Die Gerüchte, daß Baieriſche Trup⸗ 
pen im Laufe der nächſten Woche hier eintreffen werden, erhalten ſich. 
Das Kurfürſt⸗Huſarenregiment, welches mit einer Batterie am 17. d. 
in Gudensdorf eintreffen ſollte, hat Contre-Ordre erhalten und wird 
vorläufig in Nauheim bleiben. Zufolge einer Bekanntmachung in 
der „Kaſſeſer Zeitung“ hat der Kurheſſiſche Treubund in ſeiner am 
I. d. M. in Treiſa abgehaltenen General-Verſammlung den ei: 
ſtimmigen Beſchluß gefaßt, daß ſich feine Mitglieder „bei den von ver— 
ſchiedenen Bezirksausſchüſſen ohne desfallſige Aufforderung der hohen 
Staatsregierung neuerdings ausgeſchriebenen Landtagswahlen nicht 
betheiligen mogen.“ Dieſer Beſchluß iſt in fo fern wichtig, als er 
auf die Abſichten der Regierung ſchließen läßt, daß dieſelbe zur Oktroyi— 
rung eines neuen Wahlgeſetzes ſchreiten werde. Was die Bemerkung 
betrifft, daß die Wahlen ohne Aufforderung der Staatsregierung aus- 
geſchrieben ſeien, fo muß darauf bemerkt werden, daß eine ſolche Auf: 
forderung nach den beſtehenden Geſetzen und nach den früher erlaſſenen 
Miniſterialverfügungen nicht allein nicht nothwendig, ſondern ſelbſt 
überflüſſig. (D. R.) 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Rotenburg und Bebra ſprang geſtern 
ein Mann aus dem Waggon, der bald darauf verſchwand. Seine 
Effekten wurden an das Verwaltungs-Amt in Rotenburg abgeliefert 
und es fand ſich unter denſelben ein Schreiben an den Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Fürſten Gortſchakow in Frankfurt. Der Fremde verlangte 
übrigens in Rotenburg einen Extrazug nach Berlin. Es ſcheint, daß 
derſelbe an Geiſtesſchwäche gelitten. 

Kaſſel, den 17. December. Geſtern Abend traf, wie bereits 
durch telegraphiſche Depeſche gemeldet worden, der Preußiſche Kommiſ⸗ 
der, General⸗Lieutenant v. Peucker von Marburg, und etwas früher 
der Oeſterreſchiſche Eommiſſar General- Feldmarſchalllieutenant Graf 
v. Leiningen von Rotenburg hier ein. Generallieutenaut Graf v. 
d. Gröben kam von Vacha und ſetzte heute feine Reiſe nach Pader— 
born fort, woſelbſt derſelbe fein Hauptquartier aufſchlagen wird. Das 
7. Jägerbataillon, welches erſt heute einrückt, iſt auf die umliegenden 
Dörfer verlegt, wird aber morgen Quartiere in der Stadt beziehen. 
Von Rotenburg aus ſollen 3000 M. Baiern nach Kaffe: unterwegs fein, 
Die Truppen, welche in Treiſa lagen, ſind nach Wabern aufgebrochen. 

In Rotenburg iſt die Aufgabe des Grafen Rechberg vollſtändig 
gelöſt. Der Juſtizbeamte Laubmann war der letzte, gegen den noch 
Zwangsmaßregeln angewendet werden ſollten. Er erhielt am Löten 
Abends noch die Aufforderung, binnen 24 Stunden Stempel zu ver⸗ 
wenden, widrigenfalls er mit Exekution werde belegt werden. Von 
Treiſa, Ziegenhain und Umgegend ſind alle Truppen gegen Marburg 
aufgebrochen, und diejenigen, welche in Marburg lagen, ſind nach 
Wabern reſp. Kaſſel marſchirt. In Fritzlar find am 16. circa 1200 
Mann und in Gudensberg Baieriſche Quartiermacher eingetroffen. 
Geſtern kam die Vorhut der Baiern in Dörnhagen, zwei kleine Stun⸗ 
den von Kaſſel, auf der Leipziger Straße von Melſungen aus auf dem 
rechten Ufer der Fulda au. Auf dem linken Ufer der Fulda, in Gens 
ſungen, liegen ſchon Baiern. Heute ſind die Quartiermacher der Baiern in 
Waldau, eine kleine Stunde von hier, eingetroffen. Graf Rechberg, der 
geſtern von Rotenburg hier eintraf, iſt heute wieder nach Frankfurt abge⸗ 
reift. Nach der „Kaſſ. Ztg.“ wird ſich derſelbe an den freien Konferenzen 


in Dresden betheiligen. Demſelben Blatte zufolge hatte der ruſſiſche Ge— 


ſandte Fürft Gortſchakow vorgeſtern beim Kurfürſten Audienz. Dem 
Stadtrath ſoll eine 2 Iſtündige Friſt geſtellt fein, nach welcher er zu erklären 
hat, ob er die September-Verordnungen anerkennen will oder nicht. 
Das Obergericht hatte bis dieſen Abend noch keinen Befehl erhalten, 
dagegen ſcheint ein ſolcher an das Ober-Appellationsgericht, welches 
noch ſpät beiſammen war, ergangen zu ſein. In Eſchwege werden 
die Steuern entrichtet. Eine Anzahl Offiziere hat das Ritterkreuz des 
goldenen Löwen erhalten. (D. R.) 

München, den 16. Deebr. (D R.) Es ſchien in gewiſſen Nies 
gionen, welche fo oft ſelbſt aus ſtaatsmänniſchem Munde und in den 
Kammern hatten vernehmen müſſen, daß Baierns Geſchichte oft genug 
die der „verfehlten Gelegenheiten“ genannt worden, nunmehr im Früh⸗ 
jahr 1818 für das ſcheinbar im Sturm der Zeit minder als alle aus 
deren gefehädigte Dateriſche Staatsſyſtem eine „Gelegenheit“ gekom— 
men, alte Lieblingsgedauken durchzufahren, eine Gelegenheit, die um 
feinen Preis und um fo weniger verabſaͤumt werden durfte, je mehr 
die beiden Deutſchen Großſtaaten auf die gewöhnliche Anſchauung hin 
am Boden zu liegen ſchienen. 

Die Aufgabe Baierns in Deutſchland war von unſeren Altlibe— 
ralen in Wort, Schrift und That immer nur ſo dargeſtellt und verfolgt 
worden, daß jede Gelegenheit zu ergreifen ſei, um in Deutſchland zu 
größerer Bedeutung zu gelangen und das ſogenannte „reine Deutſch⸗ 
land“ dereinſt unter dem konſtitutionellen Banner hegemoniſch zu lei⸗ 
ten. Mit Klarheit und Unumwundenheit iſt dies in Fr. Rohmers 
Schrift „Baiern und die Reaktion“ freilich in etwas ſtarker Anſteckung 
von der damaligen demokratiſchen Zeit⸗Atmoſphäre her ausgeſprochen 
worden. Nun iſt es aber ein öffentliches Geheimniß, daß Hr. Fr. 
Rohmer mit feiner ſpezifiſch Baieriſchen Staatsanſchauung gerade 
in den entſcheidenden Maͤrztagen au ſehr einflußreicher Stelle gehört 
worden iſt, es iſt ferner thatſächlich, daß die Abgeordneten unſerer 
Stadt für das Frankfurter Parlament urſprünglich nur mit der Idee 
erfüllt waren, in Frankfurt für die Baieriſche „Trias“ in der Eentral- 
gewalt zu ſtimmen. 

Die ſehr fatalen Nachwehen, welche wir im Jahre 1849 in un⸗ 
ſerem, nach ſeinen Geſundheitszuſtänden weit überſchätzten Staats⸗ 
körper, leider durchzumachen hatten, und deren einfeitig beſorgliche Bes 
trachtung ſich ſchneller als nöthig überſtürzte — brachten einen zeit⸗ 


weiligen Stillſtand in die Agitation für das Hauptlieblingsthema der 
„Trias“ oder vielmehr ſie und die Ernöthigung fremder Hülfe erſchüt⸗ 
terten in Wahrheit das ganze Syſtem. Der Scharfblick der immer 
wachen Ultramontanen hatte frühzeitig die Wendung der Dinge und 
die neue Sachlage durchſchaut. Döllinger ſprach ſich bereits in der 
Kammer von 1849 dahin aus, daß die Trias keine Chancen mehr 
habe; ſeit der Zeit finden wir die Klerikalen überwiegend für Oeſter⸗ 
reich geſtimmt; ſie hatten mit dem ihnen eigenen ſicheren politiſchen 
Juſtinkte eine unhaltbare Idee aufgegeben. Das kühne Vorgehen 
Preußens mit der Verfaſſung vom 26. Mai 1849, deren letzte Fol⸗ 
gen ſich nach der wunderbaren Wiedererſtarkung Oeſterreichs wohl bes 
meſſen ließen, machte bei uns neue und diesmal faſt loyale und legale 
Chancen für die „Trias“ erwarten; nach den Schlag auf Schlag fol⸗ 
genden Ereigniſſen, und zumal nach der Konferenz von Bregenz ſchien 
es, vorausgeſetzt, daß Preußen auf ſeinem Widerſtande gegen den Bun— 
destag eutſchieden beharrte, auch in weiteren Sereifen, und inſonderheit 
nachdem wir alle unſere Staatskräfte, wie nie vorher organiſch zu⸗ 
ſammengerafft und angeſpannt hatten, nicht mehr unmöglich, daß die 
Trias aus dem ungleichen Kampfe hervorgehe: Da kam die Aende- 
rung des Syſtems in Preußen und die Olmützer Konferenz, und Je⸗ 
der, der um Stande war, die ungeheure Tragweite jener Ereigniſſe auch 
nur annähernd zu beurtheilen, mußte ſich geſtehen, daß nun die Trias 
in das Reich der Ideologieen gefallen. Ste mögen glauben, daß hier— 
über ſelbſt in den beſtimmten Staatskreiſen keine gefährlichen Selbſt⸗ 
täuſchungen mehr obwalten. Man wird die alte „Negative“, ſo gut 
es eben geht, betreiben, aber mit der idealen Poſition unſerer März 
träume müſſen auch wir Abrechnung zu halten ſuchen. Die Art und 
Weiſe, dies am geeignetſten zu thun, wird den Halt eines Miniſteriums 
bedingen, welches auch ſeiner Zeit ſeinen Tribut zu zahlen hatte. 
Oeſterreich. 

Wien, den 16. December. In Bezug auf die Dresdener Con⸗ 
ferenzen macht der gewöhnlich aus beſter Quelle ſchöpfende „Lloyd“ 
folgende Mittheilung: 

„Wir vernehmen, daß erſt der 23. December zur Eröffnung der 
Dresdener Conferenzen angefegt worden iſt. Von Oeſterreichiſcher 
Seite iſt nicht, wie es hieß, der Unterſtaats⸗Sekretair Baron Werner, 
ſondern Graf Buol, der Geſandte am St Petersburger Hofe, mit 
der Leitung der diplomatiſchen Verhandlungen betraut worden. Die 
Juſtruktionen an den letztern ſollen ſo ſpät abgegangen ſein, daß der⸗ 
ſelbe in größter Eile von St. Petersburg abzureiſen haben wird, um 
am angeſetzten Tage in Dresden anzulangen. Der Miniſterpräſident 
Fürſt Schwarzenberg, wie der Preußiſche Miniſter Herr von Man⸗ 
teuffel werden gleichfalls im Laufe der nächſten Woche nach Dresden 
abreiſen, jedoch nur wenige Tage in jener Hauptſtadt verweilen.“ 

Der Herr Feldmarſchall Graf v. Radetzky iſt geſtern früh 28 
Uhr von hier nach Mailand abgereiſt, nachdem er etwa 6 Wochen in 
Wien verlebt hatte. Die Adjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers und 
eine zahlreiche Generalität gaben dem Marſchall das Geleit bis zum 
Bahnhöfe. F3M. Heß aber trennte ſich erſt in Gloggnitz von dem⸗ 
ſelben. Die Adjutanten des Feldmarſchalls find heute nach Mailand 
zurückgereiſt; die Kanzeleien des Marſchalls, die in den ehemaligen 
Reichstags-Lokalitäten eingerichtet waren, find heute wieder geräumt 
worden. 

Wie man verjichert, wird Graf v. Gyulai 1 
rg an Feldmarſchall Nadagt auf nge e 

ommen. 

Das Journal „die Preſſe“ kann, da ſich für daſſelbe kein Druk⸗ 
ker findet, nicht mehr erſcheinen. Gleichzeitig wurde der Redakteur 
Herr Zank angewieſen, Wien zu verlaſſen. ö 

— Wenn die Dresdener Conferenzen nur zu irgend einem defini⸗ 
tiven, die Sicherheit und Ruhe Deutſchlands garantirenden, Reſultat 
führen, jo iſt man hier entſchloſſen, eine ſolche Reduktion der Armee 
vorzunehmen, daß den Finanzen endlich, von dieſer Seite, die längſt 
gewünſchte und zugeſagte, aber durch die unerwarteten Wendungen 
der Ereigniſſe immer wieder verſchobene, Erleichterung zu Theil, und 
damit das ſo lang geſtörte Gleichgewicht zwiſchen Ausgabe und Ein⸗ 
nahme hergeſtellt werde. Man wird das Reſultat als erreicht anfehen 
wenn die Verſtändigung mit den kleinen Staaten dahin gelingt, daß 
fie, je nach ihrem Intereſſe und Bedürfniſſen, die Vertretung durch 
Oeſterreich oder Preußen annehmen, womit jedoch der Selbſtſtändig⸗ 
keit ihrer Regierung und dem Souveränetätsrecht ihrer Krone nicht 
weiter nahegetreten werden ſoll, als daß nicht der vereinzelte Wider— 
ſpruch eines Bruchtheils die Uebereinſtimmung der weit überwiegenden 
Mehrheit und die Conſolidirung des Ganzen hindere. Dem Gerede 
von geheimen Clauſeln, welche den Olmützer Punktationen angehängt 
ſeien, iſt bereits offiziell widerſprochen worden, dagegen hat es feine 
Richtigkeit damit, daß man in Berlin und Wien über den Abſtim⸗ 
mungsmodus übereingekommen iſt, und denfelben in der Weiſe mo— 
difizirt hat, daß er vor den weitläufigen und ergebnißloſen Debatten 
der Bundesverſammlung ſicher ſtellt. Den Kammern ſollen die ge⸗ 
troffenen Beſchlüſſe als vollendete Thatſachen zur Kenntniß gebracht 
werden; die Gültigkeit und Ausführung aber nicht von ihrer Zuſtim⸗ 
mung abhängig ſein, da nach aller Erwartung dann der alte Hader 
von Neuem losbrechen und der ganze Zweck der Conferenzen vereitelt 
ſein würde. Die auf den 3. Januar feſtgeſetzte Einberufung der ver⸗ 
tagten Preußiſchen Kammern erweiſt ſich, mehr und mehr, als ein viel 
zu kurz geſtellter Termin, den man nothgedrungen um einige Wochen 
verlängern muß, zumal man hier, nach den von Herrn v. Manteuffel 
dem Herrn v. Prokeſch gegebenen Zuſicherungen, aunehmen zu dürfen 
glaubt, daß die zeitherige Aufregung zum guten Theil eine künſtlich 
gemachte und ſehr wenig in das Volk eingedrungene geweſen ſei. Als 
offizieller Vertreter Oeſterreichs bei den freien Conferenzen wird noch 
immer der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen, Herr Werner, bez 
zeichnet, doch dürften verſchiedene andere diplomatiſche Notabllitäten 
in offiziöſer Eigenſchaft ihren Wohnfig in der Sächſiſchen Hauptſtadt 
nehmen. — Die Einführung des Tabacksmonopols in Ungarn iſt 
eine Maßregel der kurzſichtigſten Fiskalität und unter dem politiſchen 
Geſichtspunkte gar nicht zu rechtfertigen. Von hundert Magyvaren 
rauchen neun und neunzig, und der, Czikos“, welcher auf der „Puchte“ 
die Schafe hütet, wird lieber ſein Mitageſſen, als ſeine Pfeife Taback, 
entbehren. Sie iſt ihm ein Bedürfuiß des Lebens geworden, welches 
er die ganze Woche mit zwei bis drei Kreuzern befriedigen konnte. Das 
Monopol ſteigert den Taback wenigftens um 200 pCt., und macht 
ihn, für das Volk, aus einem Bedürfniß zu einem Lurusartikel. Bis 
jetzt iſt das Land ſchon bei dem Gedanken in tieffter Aufregung, wenn 
es aber die unmittelbaren Folgen fühlen wird, dürfte es leicht zu den 
gewaltthätigſten Auftritten kommen, wie Zerſtörung der Tabacksfa⸗ 
briken und Trafiks, Vertreibung und Mißhandlung der Gefaͤll⸗Beam⸗ 
ten, und an der Türkiſchen Genze zu einem großartigen Schmuggel⸗ 
ſyſtem Türkiſchen Tabacks. Um dagegen einzuſchreiten, wird die Re⸗ 
gierung außerordentliche Anſtrengungen und Ausgaben machen müſſen, 


die Verwaltungskoſten werden die ganze Einnahme abſorbiren und im 
beſten Fall wird zuletzt die gewaltſam verringerte Conſumtion einen 
anfehnlichen Ausfall im Finanzetat zur Folge haben! Dabei iſt das 
Land ſchwieriger und unverſöhnlicher geworden, als jemals, und die 
Kataſtrophe einer neuen Revolution nähergerückt. Und bei ſolcher 
Sena man von einer Deutſchen Miſſion Oeſterreichs nach 
Oſten und vor Allem von einer Deutſchen Coloniſtrung Ungarns. 
Das iſt zwar nicht zu beſorgen, daß die Einladung nach Oſten den 
weltgeſchichtlichen Strom der Menſchenwauderungen von Weſten ab⸗ 
ziehen werden; allein, da einzelne, ſonſt ehrenwerthe, Zeitungen Deutſche 
Anfiedelungen nach Ungarn auf Grund einer doctrinären Maxime 
empfohlen haben, ſo wird es erſtes Gebot der Vaterlandsliebe und 
Humanität, dagegen mit der Conſtatirung eines Thatbeſtandes aufzu⸗ 
treten, der hoffentlich die letzten Illuſtonen zerſtreuen wird. (Berl. N.) 

Aus Trieſt den 14. December, wird nach einer Mittheilung 
der Ueberlandpoſt aus Hongkong vom 29. October gemeldet, daß man 
in China von der Idee abgekommen ſei, ſich au der Londoner Aus⸗ 
ſtellung zu betheiligen. Die Chineſen ſcheinen der Meinung, daß ſie 
dadurch ihrer Würde etwas vergäben. — Der Statthalter von Kea⸗ 
Ning eifert gegen die Verbreiter des Chriſtenthums, droht mit Stran⸗ 
gulirung u. f. f., doch ſollen jene Chineſen, welche bereits das Chri⸗ 
ſtenthum angenommen haben, unangefochten bleiben, wenn ſie es ſi 

nur nicht beikommen laſſen, Proſelyten machen zu wollen. 

N Frankreich. 

Paris, den 15. Decbr. (Köln. Ztg.) Die Handeltreibenden 
des Seine⸗ Departements hatten dieſer Tage den Präſidenten und die 
Richter des Handelsgerichts zu wahlen. Von 28,585 Wahlberechtig— 
ten gaben am erſten Tage 1244, am zweiten 825 ihre Stimmen ab. 
— Die „Patrie“ erzählt folgende Anekdote aus Lyon, die, falls fie 
erdichtet fein ſollte, weuigſteus gut erfunden iſt: „Vor einigen Tagen 
raſirte ein Lyoner Barbier, der als eifriger Socialiſt bekannt iſt, einen 
befreundeten Meinungsgenoſſen. x Während ſein Meſſer am Kinn des 
Kunden thätig war, ſagte er plötzlich: „„Ich möchte den Kopf des 
Generals Caſtellaue jo zwiſchen meinen Händen haben, wie jetzt den 
deinigen; ich wollte ſchuell mit ihm fertig ſein.““ Am anderen Tage 
ſah unſer Barbier zu ſeiner großen Verwunderung den General Ga: 
ſtellane in voller Uniform, und mit allen ſeinen Orden angethan, vor 
ſeiner Thur vom Pferde ſteigen und wie ein gewöhnlicher Kunde in 
feine Stube eintreten. Der General nahm einen Stuhl und ſagte: 
„„Ich habe vernommen, daß Sie meinen Kopf zwiſchen den Handen 
zu haben wünſchen; ich komme, Sie zu bitten, mich zu raſtren.“ 
Man kann ſich die Verwirrung des Barbiers gegenüber der Kaltblü⸗ 
tigkeit des Generals denken. Er wußte kein Wort zu antworten und 
ging maſchinenmäßig an Erfüllung ſeines Berufs. Während ſein 
Meſſer aber am Kine des Geucrals beſchäftigt war, zitterte er jo ſtark, 
daß er einige Male, jedoch ohne alle Mitſchuld ſeines Willens, bei 
nahe den Tags zuvor ausgeſprochenen Wunſch verwirklicht hätte. Als 
die Operation, übrigens ohne Unfall, beendigt war, ſtand der Gene⸗ 
ral auf, gab dem Barbier fünf Franken und fügte: „„Lieber Freund, 
ich wollte Ihnen zeigen, daß ich nicht der Mann bin, mich durch Dro⸗ 

hungen, die man gegen mich richtet, erſchrecken zu laſſen. Sie und 
Ihre Freunde, profitiren Sie von der Lektion!“ Nach biefen Worten 
ging der General fort, beſtieg fein Pferd und ritt heim. : Fi 

— Heute auf Privatwegen eingetroffene Nachrichten aus Sicilien 

EN ö nicht in Palermo ſelb 
erlernte chr a ang. 155 rochen ſei. In den 
Gebirgen von Ficuzza, Corleone und Guizeppa haben ſich bedeutende 
Inſurgenten⸗Vauden vereinigt, welche bereits die erſten gegen ſie aus⸗ 
geſandten Truppen zurückgeſchlagen haben, worauf mau in aller Eile 
von Palermo Verſtärkung geſandt hat. Bis dahin reichen die Nach⸗ 
richten. 
* Großbritannien und Irland. 

London, deu Id. December. Die Eröffnung des Parlaments 

iſt nunmehr auf den 1. Februar ofſtziell feſtgeſetzt. BR: 

Die bisherige Patentgeſetzgebung in England war bekauutlich eiue 
ſehr koſtſpielige. Ein neuer Plan ift jetzt im Werke, welcher die Koſten 
ermäßigen fell, die dabel aber noch immer hoch genug bleiben. Bis 
her koſtete ein Pateut 320 Pfd., für die vereinigten Königreiche, wie 
für die Kolonien zuſammengerechuet. Fortan füllen die Koſten höch⸗ 
ſtens 130 Pfd. betragen. Die Preſſe erklärt ſich mit dieſen Reduktio⸗ 
nen noch nicht befriedigt, und dringt auf weitere Ermäßigung, damit 
nicht nützliche Erfindungen wegen der großen Koſten ihrer praktiſchen 
Anwendbarkeit für das Land verloren gehen. 

In Birkenhead war geſtern wieder ein antikatholiſches Meeting, 
wobei es ruhig herging, Die Polizei war fo vorſichtig geweſen, gegen 
800 Kouſtabler auf die Beine zu bringen. Der katholliſche Geiſtliche 
Broton hatte mit großen Anſchlagezetteln die katholiſchen Einwohner 

ewarnt, und fo lief Alles ruhig ab. 144 
— Die — — die r der Cholera auf Jamaika 
lauten ſehr traurig. Es ſtarben in manchen Städten jo viele Men⸗ 
ſchen, daß keine Todtengräber mehr zu finden Waren. Sträflinge was 
ren begnadigt worden, unter der Bedingung, daß ſie das gefahrliche 
Geſchäft übernehmen ſollten. — Die Kolonie Guiana hat Adreſſen an 
das Gouvernement geſandt, die demſelben die Nothwendigkeit an das 
Herz legen, Repräſentativ⸗Inſtitutionen mit doppelten Kammern dort 
einzuführen. a Je e e 

Die Uneinigkeit im Lager der politiſchen Flüchtlinge ſoll jetzt 
größer als je ſein. Der Klub in Lang Acre haßt denjenigen in Church 
Street, und dieſer vergilt es jenem reichlich; beide verabſcheuen aber 
das ſogenannte europälſche Comite unter Mazzini ꝛc. Das letzte Ma⸗ 
uifeſt deſſelben, au die Armeen, worin ſie die Soldaten zur Deſertlon 

uffordern, hat an dem Erſergeauten Rattier, einem der Generale der 
Zulu einen entſchiedenen Gegner gefunden. Daß Mazzini's Au⸗ 
leihe mehr Unterſtützung findet, als die früher von den andern Demo⸗ 
kraten angekündigte, hat viel Aerger veturſacht. Zwiſchen den Jour⸗ 
nalen der Parteken herrſcht dieſelbe Feindſeligkeit, wie zwiſchen den 
Klubs, und es giebt Anhänger des „Proſexit“ und des „Nouvean 
monde“. In Church Street hat man jetzt für die dürftigen Demo⸗ 
kraten die Einrichtung getroffen, daß fie täglich drei Mahlzeiten daſelbſt 
umſonſt finden. Früher erhielten ſie Geld, weil ſie aber oft in einem 
Tage vertranken, was für die ganze Woche reichen ſollte, fo hat man 
dieſe neue Einrichtung getroffen. (C. 3. 

— Der Berliner Correſpondent des „Globe“ vertheidigt die Ver⸗ 
tagung der Preußiſchen Kammern. Continentale Kammern wären hits 
ſichtlich ihres Einfluſſes nicht mit dem Engliſchen Parlamente zu ver⸗ 

leichen. So lange die Preußiſche Regierung unbedingt über 150,000 
Bayonette verfüge, wäre die Idee eines konſtitutionellen Gleichgewichtes 
der Gewalten eine offenbare Täuſchung. Die Demokraten lachten ins 
Fäuſtchen über die Behandlung der konſtitutionellen Kammern, und die 
Gonftitutionellen wären zu ſchwach, um gefürchtet zu werden. Das 
Keiegsgeſchrei der reſpektablen Bürger ſei daher zu erklaren, daß fie die 


aber allerdings in 
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Wiederherſtellung der heiligen Allianz und demnächſt neue Aufſtände 
fürchteten. „Der neuliche Verſuch der Gothaer Partei, die Nation in 
einen Krieg zu verwickeln, war weder ein Ausfluß kriegeriſcher Tapfer⸗ 
keit noch patriotiſcher Aufopferung, ſondern der Impuls der Schwäche, 
die durch Viſionen von Gefahren von beiden Seiten erſchreckt und aus 
dem nöthigen Gleichgewicht gebracht ward. Solche gewaltſame Ent⸗ 
ſchlüſſe zeugen von einem Mangel an moraliſcher Entſchloſſenheit. Die 
Partei irrte in ihrer Beurtheilung des Falles.“ Nach vielen derartigen 
herben Bemerkungen wird der Preußiſchen Regierung indeſſen doch der' 
Rath gegeben, ſich die Mitwirkung derjenigen Klaſſen zu verſchaffen, 
denen ſie durch die Kammern einen Schein von Macht eingeräumt 
habe. — Dom Miguel lebt in England jo ſtill, daß ſein Name nur 
noch ſelten in den Zeitungen erſcheint, wiewohl Manche glauben, daß 
ſeine Reſtaurations⸗Hoffnungen noch keineswegs aufgegeben ſeien. Er 
wohnt auf dem Landſitze Roſegreen bei Battle in der Grafſchaft Suſ⸗ 
ſer (das Städtchen Battle hat feinen Namen von der zwiſchen hier 
und Haſtings vorgefallenen Schlacht, in welcher Wilhelm der Eroberer 
den König Harold ſchlug). Von dort begab ſich Dom Miguel vor 
einigen Tagen nach dem nahen Hafen Rye, um ein neues Schiff zu 
taufen, das ein migueliſtiſch geſinnter Portugieſe hat bauen laſſen, um 
damit zwiſchen England und den Azoren Handel zu treiben. (K. 3.) 
Atalien. 

Ein Turiner Blatt bringt ein Schreiben aus Palermo vom 
26. November, wonach dort an dieſem Tage drei Karren voll verwun⸗ 
deter Soldaten aus dem Thale von Girgenti eingetroffen waren, wo 
600 Juſurgenten angeblich den Regierungs⸗Truppen gegenüberſtehen 
ſollen. General Pronio war gegen dieſe Bande abgeſchickt worden. 
Nach Nachrichten aus Palermo vom 27. herrſchte dort große Aufre⸗ 
gung. (Köln. Ztg.) 

Spanien. 


Madrid, den 12. December. Der Miniſterpräſident erklärt in 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer, daß im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche das Budget den Kammern vorgelegt werden wird. Herr 
Mon wird jeden Augenblick erwartet. — Herr Bravo Murillo gab in 
ſeiner geſtrigen Rede die Differenz, die ihm zum Rücktritt beſtimmt 
habe, auf 5 Millionen Realen an. Der Miniſterpräſident nannte 
dieſelbe eine zu unbedeutende Sache, als daß ſie Herrn Murillo hatte 
beſtimmen ſollen, ſein Portefeuille niederzulegen. Dagegen proteſtirte 


der Exfinanzminiſter, indem er behauptete, 5 Millionen ſei eine große 


Summe, wenn es ſich um das Geld des Staates handele. — Gene⸗ 
ral Naroneg erklärte nochmals, daß er, da er die Majorität der Kam⸗ 
mer für ſich habe, auf feinem Poſten verbleiben werde. 

Amerika. 

San Franseiseco, den 19. Oktober. (D. R.) Geſtern Mor⸗ 
gens empfingen wir mit dem Dampfer „Oregon“ die Nachricht, daß 
Californien in die Union aufgenommen ſei. Kaum war dies kund 
geworden, als die Stadt wie durch einen Zauberſchlag in eine große 
Freudenhalle verwandelt wurde; aller Orten Freudenſchießen, Flaggen, 
Feſtzuge, Jubeln und Jauchzen, das hip! hip! huzzah! will kein 
Ende in den Straßen nehmen, man könnte die ganze Bevölkerung für 


berauſcht halten, denn ſelbſt alle Handelsgeſchäfte wurden eingeſtellt. 


Mit dem Abende loderten an allen Enden Frendenfeuer, praſſelten 
und kuatterten Raketen und Schwärmer, war die ganze Stadt feſtlich 
erleuchtet. Es werden übrigens jetzt außerdem Vorbereitungen ges 
troffen, dieſes Ereigniß mit einer großartigen, allgemeinen Feier zu 
begrüßen. Jetzt werden ſich alle Verhaltniſſe bald ordnen un viele 
bisher ungewiſſe Zuſtände geſetzliche Feſtigkeit erlangen. Blühend iſt 
unſer Handel, und die allgemeine Thaͤtigkeit ſo groß, daß auch der 
letzte Brand ſchon ganz vergeſſen iſt. Der Geſundheitszuſtand iſt ſehr 
gut. Am 7. Oktober haben die Wahlen der öffentlichen Beamten 
stattgefunden und die Demokraten den Sieg davon getragen, wenn 
auch mit geringer Majoxität. Vallejo iſt mit 4763. Stimmen zum 
Sitze der Regierung des Staates gewählt. Ein Mexikaner, der lange 
hier ſeßhaft, hal dem Staate zu dieſem Iwecke dort 180 Aeres Land 
und mehrere hunderttauſend Dollars, ungefähr eine halbe Million, 
zur Errichtung der öffentlichen Gebäude geſcheukt. Die Stadt Vallt jo 
wurde von ihm angelegt und führt auch ſeinen Namen. 
Bermiſchtes. 

Die Spen. Ztg. bringt folgende humoriſtiſche Schilderung von 
dem weihnachtlich eingerichteten, gewiß auch vielen unſerer Leſer beim 
Aufenthalt in Berlin bekannt gewordenen Mielentz'ſchen (Jagor'ſchen) 
Saal: Unter den Linden hat ſich der bekannte und bewährte Re⸗ 
ſtaurations Ort den Schau-, beſonders aber den Eßluſtigen wiederum 
geöffnet. Hr. Fr. Mäder hat nämlich als zeitiger Inhaber des frü⸗ 
hern Mielentz'ſchen Saals (23 Linden) dieſen letzteren durch die Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft ausſchmücken oder vielmehr in ein Schweizer 
Dorf umwandeln laſſen. Maler und Decorateur haben ſich vereint, 
um den edlen, ſehr geſchmackvollen, ſchön belegenen Saal zu einem 
angenehmen, durchaus behaglichen Erholungsort zu machen, in wel— 
chein es ſich gern weilen läßt. Gleich bei dem Eintritt erinnert der auf 
erhöhten Poſtament ſtehende Tell, daß mau ſich der Schweiz nahe, er 
deutet auf die gegenüberliegende Kapelle, welche den Proſpekt auge⸗ 
meſſen ſchließt, indem ſie ſich vor einem, durch fein Glühen hervortte⸗ 
tenden Berge erhebt. Das Alpenglühen gebricht alſo auch nicht. An 
ſchönen Grotten und annehmlichen Ruheplätzen fehlt es im Saale 
nirgends, auch find die Häuschen des Dorfes den Eintretenden bereit— 
willig geöffnet, ja ſie finden dort bereits die gedeckten Tiſche, und der 
Beſitzer hat, wie man ſieht, für eine ſchnelle und pünktliche Bedienung, 
alſo für ein weſentliches Erforderniß, geſorgt, welchem in der Urs 
Schweiz nicht immer jo entſprochen wird. Auf dem großen Dorfplatz 
stehen die geräumigen Tafeln gleichfalls gedeckt, jo daß, wer im Freien 
dieſes Dorfes weilen will, feiner Neigung folgen kaun. Das Dorf 
liegt — und dies iſt eine neue Annehmlichkeil — am Fuße eines Berges, 
und, da nach gethaner Arbeit gut ruhen iſt, ſo muß man gleich An⸗ 
fangs ſich entſcheiden, wo man ſich haͤuslich niederlaſſen will, da auch 
die Bewohner an und auf dem Berge den Fremden Stätten bereitet 
haben. Wer ein Freund der Höhe iſt, möge alſo ſeine Schritte dort⸗ 
hin wenden. Hinter einer romantiſchen Schlucht führt der Weg näm⸗ 
lich zu den Höhen, wobei es auch an nachgemachten Schwierigkeiten 
bei der Höhenſteigung nicht fehlt. Zu beiden Seiten erblickt man die 
Höhengänge, und der, von hier aus gewonnene Einblick in das ſchön 
erleuchtete Thal iſt einladend und lohnend. Damit aber das, die Hö⸗ 
hen beſteigende Publikum einen Ruhepunkt finde, fehlt es auch an ei⸗ 
ner weit geöffneten, ſtattlichen Bauernſtube nicht, in welcher der Rei⸗ 
ſende nach oben wie nach unten ſchauen kann. Auf der höchiten Alpe, 
wohin keines Wanderers Fuß den Pfad erklimmt, haben Mufifanten 
ihren Sitz genommen, und die Beſchwerden des Weges nicht geſcheut, 
um zur Annehmlichkeit beizutragen. So bietet das Schweizerdorf des 
Hrn. Mäder, welches wir der Kürze halber Mädersdorf nennen 
wollen, fo bietet alſo Mädersdorf einen trefflichen Anhaltspunkt, zumal 
Küche und Keller dem Geſchmacke aller Nationen genügen möchten. Ein 


Blick auf die Karte, d. h. nicht auf die Landkarte, zeigt ſchon, daß 

dem Geschmack der verſchiedenſten Nationen ehe deere ö 
iſt. Es iſt daher 19 5 auch nicht zu bezwelfeln, daß Mädersdorf, 

beſonders, da es für den Marſch von Kroll zu dem Hotel de Ruſie, 
gleichfalls eine Etappenſtraße bildet, gehörig gedeckt werden und eine 
ſtarke Beſatzung ſtets aufnehmen wird. Dieſes Dorfempfiehlt ſich nach 

allen Seiten hin ſo ſehr als Etappe — zumal der Proviant dort nie 
ausgehen kann — daß es in der That keiner weiteren Convention be⸗ 
darf. Der unmittelbar zum Dorf führende Weg, alias der Vorſaal, 
iſt mit Kunſterzeugniſſen geſchmückt, welche ſich derdeiſende nach Be⸗ 
lieben, gegen Entgelt, aneignen kann. Das Nützliche eint ſich dem 
Angenehmen, und daß der Aufenthalt in Mädersdorf zu den Annehm 

lichkeiten gehört, daß die reizende, von aller Ueberladung ferne Ein⸗ 
richtung dazu beſonders beiträgt — davon werden ſich die Beſucher 
ſelbſt überzeugen 5 


Locales ze. 

Poſen, den 20. December. Die im hieſigen Uhrmachergeſchäft 
der Frau Wittwe B itterlich zur Anſicht des Publikums ausgeſtellte, 
von deren Werkführer Hrn. Trauzettel gefertigte, electro ⸗magneti⸗ 
ſche Uhr, empfiehlt ſich ſowohl durch die Einfachheit des Mechanis⸗ 
mus, als durch die in die Augen ſpringenden Vortheile, die ſie dar⸗ 
bietet. Aus einer an paſſender Stelle aufgeſtellten einfachen Batterie, zu 
deren Unterhalt täglich etwa 1 Sgr. nothwendig iſt, gehen die Leitungs⸗ 
dräthe durch die Uhr und ſetzen durch Anziehen und Abſtoßen das ges 
ringe Ruderwerk in Gang. Damit dieſer ein durchaus regelmäßiger 
bleibe, ſtehen die Leitungsdrähte mit dem Pendel einer regelmäßigen 
Uhr derartig in Verbindung, daß die Zeiger beider Uhren auf Minute 
und Sekunde nothwendigerweiſe übereinſtimmen müſſen. Es iſt er⸗ 
ſichtlich, daß man auf dieſe Weiſe ſämmtliche Uhren einer Stadt genau 
nach dem Gange einer Normaluhr einrichten, und ſie, vermittelſt der 
elektriſchen Telegraphen, mit denen der Hauptſtadt in Verbindung 
ſetzen könnte. Erwägt man den unendlichen Nutzen einer bis auf 
die Sekunde richtig gehenden Uhr, und bringt dabei die Reparatur⸗ 
koſtenerſparniß und das Unangenehme des unaufhörlichen Aufziehens 
in Anſchlag, ſo kann man nur wünſchen, daß die elektro⸗magnetiſchen 
Uhren, wie anderwärts ſchon geſchehen iſt, bei uns allgemeiner wür— 
den, und wird es Hrn. Trauzettel daher Dank wiſſen, daß er dieſen 
Gegenſtand auch bei uns angeregt hat. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski entnehmen wir (aus No. 142.) folgendes 
Urtheil über den Antrag des Grafen Montalembert in der Franzöſiſchen 
Kammer wegen ſtrengerer Heilighaltung des Sonntags: 

„ Wir ſtimmen gern mit Hrn. von Montalembert in dem Ge⸗ 
danken überein, daß wenn man die Achtung vor der öffentlichen Ord⸗ 
nung befördern wolle, man auf keine Weiſe die moraliſche Ordnung 
und die Grundſätze der Religion vernachläſſigen dürfe ..., aber auf 
der andern Seite erinnern wir daran, daß derſelbe Montalembert gegen 
die Polniſche Sache mit Haß erfüllt iſt, daß er in der gegenwärtigen 
ole eaen Regierung die Vormauer und Stütze der Civiliſation 
erblickt, daß er den Feldmar Haina ſſen C als 

elden der Ordnung Aa Wer ger ben € un 1 r ſich 
in den zwei letzten Jahren aufs Engſte mit dem Oſteuropäiſchen Ab⸗ 
ſolutismus verbunden hat. Darin haben wir zugleich den Schlüſſel 
und Commentar des Katholieismus Montalembert's und der (zum 
Glück) kleinen Zahl feiner Anhänger. Es iſt das der Katholicismus 
Ludwig's XIV,, des Oeſterreichiſchen Kaiſers und der Oeſterreichiſchen 
Biſchöͤfe, der Katholicismus, der den Schwachen Alles entreißt, und 
Alles den Mächtigen dieſer Welt übergiebt, der den ganzen Inhalt 
der göttlichen Lehre Chriſti in das eine Wort „Gehorſam“ faßt, 
ganzen und unbedingten Gehorſam in jeden Willen und 
jeder Willtühr gegenüber; das iſt jene Ordnung, jene moraliſche 
Arznei, jenes ewige Geſetz Gottes! Die göttliche Moral, Recht, 
Gerechtigkeit und Vernunft, Alles das findet ſich nur auf Seiten des 
Czaaren, der Deutſch-Oeſterreichiſchen Kamarilla, Hainau's, des 
Königs von Neapel und des Kardinals Antonelli; aber für die Nas 
tionen, denen das Daſein und die Freiheit entriſſen iſt, für die Völ⸗ 
ker, denen Verſprechen und Eide gegeben und gebrochen worden ſind, 
die jede Hoffnung, welche die Willkühr in ihnen geweckt hat, ſehr 
theuer mit Gut und Blut bezahlen müſſen, für die Völker, die ſich 
ſehnen nach ihrer Nationalität, nach ihrer Vergangenheit, nach Si⸗ 
cherheit ihrer Perſon und ihres Eigenthums, — für die und für Alles 
dies giebt es kein göttliches Recht, keine Gerechtigkeit, keine Ordnung; 
im Gegentheil das Schwert in der legitimen und unerſchrockenen Hand 
wird das Scepter über ſie, das ſie wünſchen, das fie ſegnen müſſen; 
und die Religion, die einem ſolchen Skepter zur Stütze dient, wird 
fie lehren, wie fie daſſelbe ehren und ihm nicht widerſtreben follen. 
„Wir ſind ſeit Jahrhunderten ein katholiſches Volk, wir haben 
den Katholieismus viele Jahre hindurch gegen die Muſelmänner und 
gegen das Schisma vertheidigt; aber unfer Katholieismus iſt niemals 
ein Werkzeug des Despotismus geweſen, und das Syſtem des Hrn 
9. Montaſembert wird niemals das Syſtem unſerer Geiſtlichkeit ſein. .. 


Aus dem Leben. 
„Grau, alter Freund, iſt alle Theorie.“ 


Statt eines Artikels eine Geſchichte, welche dem Leſer doppelt will⸗ 
kommen fein wird, weil fie wahr und kurz und erſt am 18. d. paſſirt 
iſt. Am 18. d. Mts. fanden wir zwei unverhoffte, aber durchaus will⸗ 
kommene Gäſte am Mittagstiſche — zwei Mann Einquartirung. Prach⸗ 
tige Leute aus der Provinz Preußen, Kriegsreſerviſten, die ihrem Negi⸗ 
mente nacheilten, Beide e = des Landes, zwar nicht aus 
einem Dorſe, aber doch aus einem Kreiſe. Sie hatten bis Frankfurt 
einen beſchwerlichen Marſch gehabt, zuweilen 7 Meilen den Tag mit 
Sack und Pack — aber kein Wort der Klage, im Gegentheil bei der 
Erwähnung der Anſtrengungen den Scherz: Sie wären 600 Mann umd- 
3 Offiziere geweſen, hätten aber keinen Doktor bei ſich gehabt und wä⸗ 
ren vielleicht gerade deswegen alle friſch und geſund geblieben. 5 

Es entfpann ſich unter Anderem folgendes Geſprach: 

Der Wirth: Nun was wollt Ihr denn lieber, Krieg oder Frieden? 

Erſter Reſerviſt: Wenn wir Ihnen aufrichtig ſagen ſollen, wir 
wollen eigentlich nur, was der König will, will der König die 
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kloppen, immer zu. Wer todt geſchoſſen wird, hat's am Beſten und 


eine Kugel, die nicht für mich gegoſſen iſt, trifft mich auch nicht. Aber 
ſehen Sie, lieber Herr, wenn der Konig morgen ſagen ſollte: Geht wie⸗ 
der nach Hauſe, da möchte ich doch den ſchweren Torniſter hier gern 
wieder nach Hauſe tragen. 

Zweiter Nefervift: Ja wir möchten dann auch ohne Eiſenbahn 
ſchnell wieder nach Haufe kommen, denn das Gut fieht leer, Bedienter, 
Wirthſchafter, alle Leute ſind fort, und der Herr wird gar nicht wiſſen, 
was er machen ſoll. 7 

Erſter Neſerviſt: Uns ift es überhaupt gerade recht kottrig ge⸗ 
gangen. Wir waren bei der Polniſchen Revolution, da hatten wir's 


ſehr ſchlecht. Die Wirthe beſchmierten die Hausnummern mit Theer, 
daß wir's Quartier nicht finden ſollten, aber nun als wir dies Mal ge⸗ 
kommen ſind, ſind ſie Alle ſehr gut gegen uns geweſen. Dann waren 
wir in Schleswig⸗Holſtein, und kaum waren wir wieder zu Haufe, wur⸗ 
den wir wieder beſtellt, ging's nach Baden und nun ſind wir wieder ge⸗ 
rufen. Aber das Schlimmfle iſt, ſonſt machte ich mir noch gar nichts 
draus, vor drei Wochen habe ich geheirathet und nun ſitzt meine Frau 
alleine und weint. Ja, das war dies Mal recht ſchlimm, wieder fort 
zu müſſen. 

Wirth: Haben Sie ihr denn noch nicht geſchrieben? 

Erſter Neſerviſt: Nein; ſehen Sie, wir gehörten eigentlich zum 
4. Negiment, nun find wir aber als Neferve zum 12. Negiment verſetzt. 
Viele von meinen Kameraden haben von Danzig aus nach Hauſe ge— 
ſchrieben, aber ſie haben alle keine Antwort bekommen, wahrſcheinlich 
weil die Briefe aus 4. Negiment gegangen find. Nu will ich nur erſt 
mal unſern Lieutenant befragen, wo wir jetzt hinkommen — 's heißt 
nach Heſſen — und dann will ich ſchreiben — — 


Wirth: Sie werden Ihre Frau geſund und wohl wieder fehen. 
Vielleicht noch eher, als Sie's heute glauben. 


Erſter Neſerviſt: Das Gott wolle! Aber ſehen Sie's, lieber 
Herr, was wir wünſchen möchten, wäre, daß der König uns nicht eher 
wieder nach Hauſe ſchickte, bis er ganz mit dem Oeſterreicher 
oder dem Nurfen ins Reine gekommen iſt, denn von den 
Anderen rede ich gar nicht, um die zu kloppen, hätte er 
uns Neſerviſten gar nicht zu rufen brauchen. Lieber jetzt 
noch länger bleiben, und wenns meinetwegen noch fo lange dauert, als 
wieder nach Haufe kommen und dann wieder fort. Das wäre ſchlimmer 
für uns — nun ſehen Sie, das weiß aber der König auch, und der 
wird's ſchon machen. 

Zweiter Neſerviſt: Ja, das iſt auch wahr, ich bin zwar nicht 
verheiratbet, wie mein Kamerad, aber wir find vier Söhne, alle beim 
Militair, und unſer Vater wird im nächſten April 100 Jahre, und da 
möchte ihm doch wohl einer gerne helſen. Aber der Alte iſt noch ganz 
munter: Wenn Ihr kloppt, kloppt nur tüchtig, hat er geſagt. 


Die Armee — ſagte der Kriegsminiſter — macht keine Politik, ſie 
gehorcht Das mitgetheilte Geſpräch giebt einen der tauſend Belege für 
die Wahrheit dieſes Ausſpruches, aber man wird auch aus dieſem Ger 
ſpräche ſehen, daß die Armee eine Politik hat, eine Politik, welche 
manche Tagespolitifer auf das Tiefſte beſchämen muß und deren richti⸗ 
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ger Inſtinkt klügern Nath giebt, als ihn manche „gewiegte Staatsmän⸗ 
ner“ in der Preſſe und von der Tribüne gegeben haben. (D. N.) 


Berantw. Redakteur: G. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Dezember. 

Bazar: Die Gutsp. Szelicki a. Nody, Chrzanowski a. Obiecanowo, 
Matecki a. Glupon u. Tesko a. Tarnowo; Gutsbeſitzersſohn v. Sta⸗ 
blewski a. Zaleflez die Einw. Magdzinski a. Samter u Kozicki 
a. Berlin; die Gutsb. v. Pruski a. Szelejewo, v. Vojanowski aus 
Malpin, v. Bronikowski a. Gökein, v. Mikkowski a Noscino, 
v. Bojanowski a. Chlewöw, v. Potworowski a Parzenczewo, v. Man⸗ 
kowski a. Zrenica, v. Bialkowski a. Pierzchno, v. Kamienski aus 
Przyſtanki u Grf. Mielzynski a. Köbnitz 

Schwarzer Adler: Diſtrikts-Kommiſſar Schmidt a. Schocken; Fräul. 
Schönborn a. Lopuchowo; die Gutsb. Benda a. Gola, v. Zöltowski 
a. Jaraezewo, v. Urbanowsti a. Turoſtowo, v. Jaſinski a. Wita⸗ 
kowice, v. Makowski a. Dziatkowo, v Nejmann a. Liſowki und 
v Mruczynski a. Chwalkowo. 

Hotel de Dresde: Die Gatsb. Beuther a. Sedziwojewo u. v. Tacza⸗ 
nowski a. Taczanowo; Baum. Schüller a. Wollſtein; Landrath 
v. Neichmeiſter a Obornik; Major v. Dandelski u. Hptm. Gierſchner 
a. Samter; die Landſchſter. Zeeh a. Slaborowice u. v Diodi aus 
Chwalibogowo. 

Hötel de Baviöre: Die Gutsb v. Gutowski a. Odrowaz, v. Zielo⸗ 
nadi a Goniezki, v. Drweskien Kojueinski a. Starkowien u. Keibel 
a. Gr. Münche; die Kauft. Lewy u. Frieſe a. Berlin; Prof. der 
Univerfität v. Zielonadi a Krakau 

Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Jäger a. Greifswald u Werther 
a Berlin; die Gutsb. v. Niegolewski a. Niegolewo u. Fr. v. Po: 
morska a. Grabianowo— 

Hötel de Berlin: Gutsp. Dütſchke a Nombezyn: Oekonom Witkowski 
a. Chraplewo; die Gutsb. v. Bojanowski a. Nogaczewo u. v. Karski 
a. Arkuſzewo. 

Hotel de Vienne: Die Gutsb. v. Dobrzycki a. Baborowo, v. Zeromski 
a. Grodziſzko, Nehring a Gozdowo u Fr. v. Naczylloka a. Orka. 

Goldene Gans: Probſt Powalowski a. Potulice; die Gutsb. v. Za- 
krzewski a. Zabno und Fr. v. Moraczewska a, Chalawy; Gutsb. 
v. Weſterski u. Wirthſch Inſp. Seradynski a. Myſzki; Wirthſch. 
Inſp. Wierzewski a. Naczkowo. g . ? 

Hötel à la ville de Röme: Die Gutsb. Kurz a. Konejady u. Swi⸗ 
niarski a Nuſzkowo; Thierarzt Stauowski u. Bürger Laskowski 


a. Schroda; Partik. Philippe a. Koraſzyn; i 
Ottorowo; Gesel Si a. Kaub bu Peg e 


Weißer Adler: Gutsb Hartmann a. Chrzuſtowo; Buchh. Driſchel 


Oroße Ecce: Di Gutsb 

roße e: e Gutsb. Polczynski a. Owieczki, Mi . 

krzywna, v. Pradzynski ro U Owie Mikarre a. Po 
gorzewo. 


iskupiec u. v. Dziembowski a. We⸗ 


Sonntag, den 22. December e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Prediger Friedrich. — Nachm.: 
Oberpred. Hertwig. ir 4 2 55 
Ev. Petrikirche. Bm: Herr Candidat. Wenig. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Conſ⸗Nath Cranz. (Abendmahl.) — 
Nachm.: Herr Pred. Graf. 
Chriſttathol. Gem. Vm u. Nachm: Herr Pred. Port. 
Ev. luther. Gem.: Vm. u. Nadhm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 13. bis 19. December 1850: 


Geboren: I mäunl., 3 weibl. Geſchlechts 


Weizen (d. Schfl. 2. 16 Mtz.) 1 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. bis 1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
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Roggen dito Il» aan. bis. | En N 
Gerste dito n Ta, 
Hafer dito — „ 20 ern 22 3. 
Buchweizen dito — „ 26 8» bs 1 12 1 
Erbsen dito — — — biss 
Kartoffeln dito — 12 — bis — 14 — 
Heu (der Ctnr. zu 110 Pfd.) — 20 » — . bis — 25 — 
Stroh. (d. eee, , 
Butter (ein Fass zu 8 Pfd.) 1 22 6 bis I» 27 6 


Marktpreis für Spiritus vom 20. December. (Nicht amtlich.) 
Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 13} Thlr. 


d I — — 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, 
daß meine Frau heute Vormittag 113 Uhr von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden worden iſt. 

Poſen, den 19. December 1850. Merk. 


In unſerem Verlage find erſchienen: ers 


Haushaltungs⸗Kalender 


für 
das Großherzogthum Poſen und die 
angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1851. 
mit einer Abbildung: Kirche und Schloß zu 
Rogalin. 
e er auf das Jahr 


Poſen, den 21. December 1850. 
W. Decker C Comp. 

Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen hiermit ihr reichhaltiges Lager von Ge— 
betbüchern, Taſchen büchern und Kalendern 
pro 1851, Klaſſikern in eleganten Einbänden, 
Jugendſchriften, Atlanten, Zeichnen- und Kalligra⸗ 
phie-Vorſchriften, und bemerken, daß alle von 
andern hieſigen Handlungen angezeigten 
Werke auch bei ihnen vorräthig ſind — 
Sendungen zur Anſicht werden auf Verlangen gern 
bewilligt. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 28., 29. und 30. Okto⸗ 
ber e. erfolgten öffentlichen Verſteigerung der, in der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt verfallenen 
Pfänder hat ſich aus dem Erlöfe für mehrere Pfand⸗ 
ſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine 

No. 10,700. 11,241. 11,283. 11,399. 11,520. 


11,527. 11,561. 11,741. 11,788. 11,932. 
11,937. 12,011. 12016. 12,048. 12/056. 
12,134. 12,177. 12,296. 12,358. 12,422. 
12,463. 12,521. 12,606. 12,671. 12,774. 
12,805. 12813. 12,830. 12,839. 12,848. 
12,855. 12,939. 12/989, 13.059. 13.078. 
13,087. 13,123. 13,312. 13,330. 13.400. 
13,401. 13,451. 13,176. 13,485. 13,548. 
13,596. 13,610. 13,664. 13,689. 20. 67. 


78. 165. 186. 209. 217. 246. 299. 388. 

380. 580. 591. 610. 678. 838. 852. 871. 

948. 965., 
werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen, ſpäteſtens 

bis zum 28. December d. J. 

bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des erhaltenen Dar- 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des Pfandes 
aufgelaufenen Zinfen und Koſten verbliebenen Ueber— 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche 
Armenkaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuldners für 
erloſchen erachtet werden wird. 

Poſen, den 11. November 1850. 

Der Magiſtrat. 
7 Bekanntmachung. 

Die Schüttung im erſten Stockwerke des Kan⸗ 
torowiezſchen Speichers an der Dammſtraße sub 
Na. 117. iſt bis zum 1. Oktober 1851 fogleich zu 
vermiethen. Miethsluſtige wollen ſich dieſerhalb 
an den Stadt⸗Syndikus Bürgermeiſter Guderian 
wenden. Poſen, den 16. December 1850. 

Der Magiſtrat. 


— — 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar k. J. ab findet ein im Polizei— 
Fach bewanderter Bureau-Gehülfe, der auch mit 
Anfertigung der Gewerbeſteuer-Liſten vertraut iſt, 
bei dem Magiſtrate hierſelbſt gegen ein monatliches 
etatsmäßiges Honorar von 13 Rthlr. 10 Sgr. ein 
Unterkommen. 

Bei guter Fahigkeit wird dem zu Engagirenden 
eine Gehalts-Erhöhung und Anſtellung als Stabt- 
Sekretair in Ausſicht geſtellt. 

Qualifieirte, beider Landesſprachen mächtige Subs 
jekte, wollen fich unter Einreichung ihrer Führungs— 
und Qualififations-Attefte in frankirten Briefen bis 
ultimo December e. bei uns um die Stelle bewerben. 

Grätz, den 19. December 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen, Bromber— 
ger Regierungsbezirks und deſſen Wongrowiecer 
Kreiſe belegene Rittergut Raczkowo, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 69,696 Rthlr. 23 Sgr. I Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 9. Juli 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wongrowiee, den 25. November 1850. . 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung 


Drei Piſtorſche Fernrohr-Niveau's find im We⸗ 
ge der Submiſſion zu verkaufen. Dieſelben können 
auf der Landſchaft bei Herrn Urban befichtigt wer⸗ 
den, der die verſiegelten Submiſſionen bis zum 30. 
d. Mts. entgegenzunehmen beauftragt iſt. 


Ein Cand. theol. findet als Privatlehrer zu Neu⸗ 
jahr ein Unterkommen. Näheres dar. auf portofr. 
Anfr. sub v. S. Neutomysl. 


Sonnabend den 21. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
Fortſetzung über die Romantiker im Verein für die 
Handlungs⸗Diener. Das Comité. 


In dem Hauſe des Kaufmann 
Träger, Markt No. 57. hier, iſt 
die Bel: Etage von Oſtern ab zu 
einem reinlichen und anſtändigen Ge⸗ 

chäft zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtraße No. 106. 
für 20 bis 50 Rthlr. mit und een 
zu vermiethen. 

Poſen, den 5. December 1850. 

F. Barleben. 


Beſter gedruckter Neſſel (Doppelkattun) eigener 
Fabrik, iſt in vorzüglicher Qualität billig zu haben 
in der Schönfärberei bei A. Sieburg, 

Walliſchei 96. b. an der Brücke. 


Das 


Herrenkleider-Magazin 


J. Halle, 
Markt Nro. 61, 


iſt wiederum ſehr reichhaltig aſſortirt u. mit 
Neuheiten verſehen. Die Anfertigung geſchieht 
wie gewöhnlich unter eigner Aufſicht und kann 
daher für Solidität der Arbeit bei möglichſt 


vom Tiſchlermeiſter 


H. Korniker, 


Markt No. 41. empfiehlt fein wohlaſſortirtes La: 
ger zu ſehr billigen Preiſen. 


Weihnachtsgeſchenke, für jedes Alter ſich 
eignend, wie auch Puppen und Kinder-Spielzeng in 
großer Auswahl, empfiehlt zu außerordentlich billi— 
gen Preiſen 

die Galanterie-Handlung 
Gebrüder Korach, 5 
Markt 38. dem Rathhauseing. vis -à vis. 


Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kin— 
der aus der vorzüglichſten Gummifabrik zu ſehr 
billigen Preiſen empfiehlt 

die Galanterie-Handlung 
Gebrüder Korach, 
Markt 38. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, 
Shawls, Tücher, wie auch Barege zu 
Ballkleidern zu äußerst billigen Preiſen. 


Bernhard Rawicz, 


Wilh.⸗Str. Hötel de Dresde. 


L. Neumann' s 
Berliner Polſterwaaren-Handlung, Markt und Bres« 
lauer Str.⸗Ecke empfiehlt zum bevorſtehendem Feſte 
eine Auswahl ſich zu Geſchenken eignenden billige 
Armlehnſtühle und Fußbänke. Auch ſind die feinſten 
Sophas und Federmatratzen vorräthig. 


2 Gänzlicher Ausverkauf 


von fertigen Hauben, Hüten, Cravatten, Kragen, 
Bändern, Stickereien und Spitzen zu den billigſten 
Preiſen. Breiteſtraße No. 8. 


Puppen- und Spielwaaren - Ausverkauf bei 
S. Landsberg, Wilhelmstr. No. 10, 


Fracht⸗Transport. 


Im Beſitzeñ eigener Transportmittel und unter Gewährung der ausgedehnteſten Garan⸗ 
tie verſende ich in der Lieferzeit dureh meine Fuhren nach 


Breslau, à 223 Sgr. pro Ctr., 


Schweidnitz, à 1 Rthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 


Glogau, a 124 Sgr. pro Ctr., 
Frankfurt a/ O., à 25 Sgr. pro Etr., 
Küſtrin, à 223 Sgr. pro Ctr., 


Graudenz, à 1 Kthlr. 10 Sgr. pro Ctr., 
Danzig, a 1 Kthlr. 25 Sgr. pro Ctr., 
Thorn, a 1 Kthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 
Bromberg, A 273 Sgr. pro Etr., 
Gneſen, à 10 Sgr. pro Ctr. 


Anmeldungen zur Abholung, fo wie Einlieferung der Frachtſtücke können erfolgen: in meinem Hauſe, 
Schuhmacherſtr. No. 9., wie auch bei dem Spediteur Herrn Eduard Mamroth, 


große Gerberſtr. No. 7. 


Wolf Ephraim in Poſen. 


—. ä́G . p.. ꝓpc Bu ZB Bu ( 


einpſiehlt eine große Auswahl moderner Arm⸗ 
lehnſtühle, elegante Seſſel für Damen, wie auch 
andere Polſterwaaren, zu den ſolideſten Preiſen. 


Stralfunder deutſche und franzöſiſche Spiel. 
Karten empfiehlt die Eiſen-Handlung 
S. J. Auerbach, Judenſtraße No. 2. 


G. Bielefeld, Markt No. 87. 


Dopp. raffinirtes Rüböl 


und 


Berliner Glanztalglichte, 


richtig zugewogen, empfehlen zu billigen Preiſen 
A. Pakſcher & Comp, 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


Zum Wachsthum der Haare und Schnurr⸗ 
bärte empfiehlt große Fl. Klettenwurzel-Oel à 5 und 
10 Sgr. der Parfümeur Louis Klawir, 
Neueſtraße No. 70. 


Mein reichhaltiges Lager in allen Sorten äch⸗ 
tem Arac de Batavia, de Goa, 
Jamaica-Rum (weiß und braun), em⸗ 
pfehle hiermit beſtens und bemerke zugleich, daß ich 
zur Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer vor⸗ 
ſtehend verzeichnete Araes und Rums, ſo wie Grog⸗ 
und Punſch⸗Eſſenz von vorzüglicher Guͤte, von jetzt 
ab auch in 1, 4 und 1⸗Quartflaſchen gefüllt, zu 
möglichſt billigen Preiſen abgebe. 

Hartwig Kantorowicz, 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 6. 
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Friſche Holſt. Auſtern 

empfing G. Bielefeld. 


Große Görzer Maronen A 5 Sgr. pro 
ſchönſte Teltower Rübchen, n A 
friſche grüne Pomeranzen a 1 Sgr. pro Stück 
offerirt Michaelis Peiſer, 
Breslauerſtraße Nro. 7. 


Friſchen Aſtrach. Caviar, Ruſſi⸗ 

ſche Schvoten-Erbfen, feinen Pecco⸗ 

Thee, neue Traubenroſinen, Schaalmandeln, Mal. 

Weintrauben, neue Meſſ. Apfelſiuen, friſche gruͤne 

Pomeranzen, Lamberts⸗ und Amerik. Nüſſe empfiehlt 
J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


Beſten Gasäther offerivt A 73 Sgr. pro Quart 
Michaelis Peiſer, 
Bllreslauerſtraße Nro. 7. 


Neue Smyrnaer Feigen, in Schachteln 
von circa 5 Pfd., zu Feſtgeſchenken ſich eignend em⸗ 
pfiehlt J. Appel, Wilhelmſtr., Poſtſeite No. 9. 


Heute Sonnabend den 21. December: Muſikaliſche 
Abendunterhaltung in der Konditorei von 
A. Spingier. 


Lt RE - 
Von der Wilhelmsſtraße bis zur kleinen Ritters 
ſtraße iſt heute ein Damenpelzkragen verloren gegan⸗ 
gen. — Der Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung kleine Ritterſtraße No. 2. Parterre. 
Poſen, den 19. December 1850. 


